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Zur Situation. 


— Der „Temps“ entbält ein Schreiben des Herrn 
Nefftzer aus Wildbad in Würtemberg, welches aus⸗ 
führt, daß jeder Verſuch einer franzöſiſchen Einmiſchung 
die Verwirklichung der deutſchen Einheit nur beſchleu⸗ 
nigen würde. Er fordert die Franzoſen auf, fich nur 
einen Augenblick in die heutige Lage der Dentſchen hin⸗ 
einzudenken und an ihre Stelle zu ſetzen: „Kehren wir 
einmal die Lage um. Deutſchland ſoll ſeine Einbeit 
ſeit Jahrhunderten konſtituirt haben, und Frankreich 
zerſtückelt geblieben fein. Deutſchland ſoll, aus unſerer 
Zerſplitterung Vortheil ziehend, auf Frankreich gedrückt 
haben, wie Frankreich unter Ludwig XIV. und ſelbſt 
unter Ludwig XV. und ſpäter unter Napoleon J. auf 
Deutfchlaud gedrückt hat. Dieſe Lage beläſtigt uns. 
Endlich erhebt ſich irgendwo im Norden Frankreichs 
eine wenig ſkrupulöſe, keineswegs beliebte Regierung, 
wie es übrigens auch alle diejenigen geweſen ſind, 
welche die franzöſiſche Einheit begründet haben; durch 
Liſt, durch Gewalt, durch einen kübnen, glücklichen 
Streich endlich vollführt ſie das nationale Werk zu drei 
Vierteln. Die Dentſchen ſind darüber mißmuthig, ſie 

alten ſich durch dieſe Verſtärkung der franzöſiſchen 
acht für beunruhigt in einem ſeit Jahrhunderten 
dauernden Monopol des Anſehens und des Einfluſſes. 
Aber wird man unſer Naiionalgefühl für fo gering 
halten, um zu alauben, daß wir ihren Klagen Rech⸗ 
nung trügen, daß wir nach ihrem Gefallen ſtehen blei⸗ 
ben oder daß wir ihnen Entſchädigungen geben würden? 
Und wenn ſie uns deren entriſſen, glaubt man, daß ſie 
ſie ganz ruhig beſitzen würden, und daß wir nicht den 
unauslöſchlichen Eifer behalten würden, ſie wiederzu⸗ 
ewinuen? Iſt es nicht augenſcheinlich, daß je mehr 
ie uns beunruhigt und drobend ſchienen, wir um ſo 
mehr nach der Konzentration, nach der Einheit ſtreben 
würden; daß im Gegentheil, je mehr ſie uns in Ruhe 
ließen, um ſo weniger die noch getrennten Parteien 
das Bedürfniß fühlen würden, ihre Autonomie aufzu⸗ 


Türkiſche Wirthſchaft auf Kreta. 


(Schluß.) 

Einige Blicke auf die Verwaltung, das Gerichts⸗ 
weſen und die Steuern und Abgaben werden als Ant- 
wort genügen. Die Bewohner Kretas müſſen Karatſch 
(Kopfſteuer), ihren Nizamie (Conſeriptionszins) und 
den Zehnten von den Producten ihres Bodens bezah- 
len. Ueber die Höhe dieſer Abgaben und über die 
Art der Eintreibung beſtimmt die unbeſchränkte Will⸗ 
kür der einzelnen Beamten. Es iſt nicht ſelten vorge⸗ 
kommen, daß arme Wittwen und Waiſen gewaltſam 
zur Entrichtung von Militärſteuern gezwungen wurden 
und des Nachts ſich türkiſche Truppen ganzer Dörfer 
bemächtigten, ſich bei den Bauern einquartierten, alle 
Lebensmittel verzehrten, die Möbel mitnahmen und 
unter allerlei Mißhandlungen die vornehmſten Bewoh⸗ 
ner verhafteten. 

Bald nach Wiederherſtellung der türkiſchen Herr⸗ 
ſchaft 1841 pachtete Muſtapha Paſcha alle Steuern, 
Zinſen und Zollabgaben der Inſel für ſich allein und 
verpachtete die verſchiedenen Theile derſelben und volle 
Gewalt ſie einzutreiben an Meiſtbietende. Er und 
ſeine Pächter wurden dadurch reich, aber das Volk 
verlor maſſenweis Hab und Gut, Haus und Hof und 
wurde zu Bettlern. Der ſpätere Befehl, daß die Ein⸗ 
treibung des Zehnten nur auf Rechnung des türkiſchen 

chatzes verpachtet werden dürfte, führte zu einer noch 
ſchauderhafteren Willkür und Corruption. Das Recht 
zu bieten hat nämlich Jeder, der Bürgen für ſeine 
Zahlungsfähigkeit ſtellen kann. Die betreffenden Can⸗ 


didaten verbinden ſich heimlich und leiften für einander 


Bürgſchaft. Auf Vermögen und Moralität wird dabei 


Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Horner 


— — nn — 


Freitag, 


— seen, 


ee FRESSEN EEEEE [ 


Inſertionen werden bis Montag und Ponnerſtag Abends 5 
Uhr. Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


den 6. September. 


opfern? Verfolgen wir dieſe Hypotbeſe weiter, er⸗ 
ſchöpfen wir die Analogie. Nordfrankreich iſt geeinigt, 
der Süden bleibt zerſplittert; ein Theil deſſelbeu bes 
findet ſich ſo ar noch in den Händen eines fremden 
Herrſchers, der vollſtändig von der Handhabung der 
franzöſiſchen Angelegenheiten ausgeſchloſſen iſt. Das 
iſt genau ſeit dem vergangenen Jahre die Stel⸗ 
lung des Kaiſexs von Oeſterxeich. Deutſchland ge⸗ 
genüber. Das Oberhaupt der Deutſchen, Kaiſer oder 
König, geht nun in feierlicher Weiſe hin, um mit die⸗ 
ſem fremden Herrſcher zufammenzutveffen. Was wür⸗ 
den wir ſagen, wenn wir ihnen die Abſicht zuſchrieben, 
ſich in unſere Angelegenheiten zu miſchen? Genau 
daſſelbe, was man heute in den deutſchen Blättern, 
eben ſowohl in den preußiſchen als in den ſüddeutſchen, 
bezüglich der Zuſammenkunft von Salzburg lieſt. Ein 
fremder Herrſcher iſt nach Deutſchland gekommen, um 
mit einer nichtdeutſchen Macht über deutſche Augele⸗ 
beiten zu verhandeln; das iſt das Thema, welches man 
von den Ufern der Spree bis zu denen der Donau 
entwickelt; das iſt's, was in Augsburg bei der Durch⸗ 
reiſe des Kaiſers zu dem Rufe: „Es lebe Deutſchland!“ 
Veranlaſſung gegeben hat.“ Bemerkenswerth iſt, daß 
Girardin in der „Liberté“ dieſen Briefen Nefftzer's ein 
2 größer AN e —.— 
matiſcher epeſchen, un ag er ſi mit ihnen gan 
een Anden ertlärt. Er ſtellt, damit Frankreich, nach⸗ 
dem dem Kaiſer „in Salzburg die Augen aufgegangen“, 
der dunkeln Punkte ledig werde, folgende Grundſätze 
einer geſunden franzöſiſchen Politik auf: „Vollſtändige 
und unwiderrufliche Verzichtleiſtung auf jede Einmi⸗ 
ſchung in die dentſchen Angelegenheiten; Vergeben und 
Vergeffen für 1866; Annabme von Sadowa mit allen 
ſeinen Folgen und Früchten; Erneuerung der Allianz 
dwiſcben Frankreich, Italieu und Preußen; Italien das 
Beiſpiel der Entwaffnung geben, um es vor dem Ban⸗ 
kerotte zu bewahren; endlich Annahme einer Politik, 
welche die Handlungen mit deu Reden in Einklang 
bringe, das Vertrauen zum Frieden ſtärkt und das 
Stocken der Geſchäfte hebt.“ Girardin meint, daß 


gar keine Nückſicht genommen. Auch kann ein und 
derſelbe Pächter mebrere von einander entfernte Ge⸗ 
meinden übernehmen. Dabei kommen natürlich die 
Aermſten am Schlimmſten weg, da fie oft ſchon lauge 
vor der Erntezeit auf die Früchte hungern, die für 
ihren kargen Unterhalt unentbehrlich ſind. Nun dürfen 
ſie aber Nichts vom Felde wegnehmen, ehe der Zehnt⸗ 
pächter den ihm zukommenden Theil ſich ausgeſucht 
hat. Dieſer verſchiebt dieſe Entnahme unter den ver⸗ 
ſchiedenſten Vorwänden bis er den verzweifelten Bauer 
zur Bewilligung der unverſchämteſten Bedingungen 
getrieben hat, fo daß dieſer oft das Drittel, nicht ſel⸗ 
ten die Hälfte ſeiner Ernte bingeben muß, nur um 
ein Recht auf die andere Hälfte zu bekommen. Wo 
dieſer Zehnte in Wirklichkeit erhoben und nicht bezahlt 
wird, muß der betreffende Theil der Ernte von dem 
Bauer an einen von dem Pächter beſtimmten Ort 
gebracht werden. Dieſer iſt oft ſo weit und der Weg 
ſo ſchlecht, daß der Pächter Gewalt hat, wieder die 
unverſchämteſten Forderungen zu ſtellen, um ſein Recht 
dafür hinzugeben. Die armen Landleute müſſen natür⸗ 
lich die größten Opfer bringen, um den oft drei bis 
vier Tage weiten Transport ihres Getreides oder 
Strob's loszuwerden, oder ihn durch Geldzahlung ab⸗ 
zukaufen. Dabei ſind Fälle vorgekommen, daß der 
Bauer durch den Verkauf ſeiner ganzen Ernte nicht 
Mittel genug gewann, die unverſchämten Forderungen 
des Pächters zu befriedigen. In Bezug auf die Ge⸗ 
treide⸗ und Strohlieferungen waren die armen Bauern 
oft in einer entſetzlicheren Lage, als die Kinder Iſrael 
in Aegypten, welche zur Brennung der Ziegel ſelbſt 
das Stroh zuſammenleſen mußten. Bei dem Aufſtande 
vor neun Jahren ſtand deshalb auch die Forderung 
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man durch alle Hetzereien gegen Preußen weiter nichts 
erreichen werde, als daß Preußen ſich mit Rußland 
und Italien zuſammenthue, während eine Allianz Frank⸗ 
reichs mit Preußen auch die mit Italien zur Folge 
hätte, ſo daß 101 Millionen Europäer dann im Stande 
wären, Europa den Frieden zu diktiren. „Aber“, fügt 
Girardin hinzu, „ſo lange Frankreich ſich herausnimmt, 
ſich in die deutſchen Angelegenheiten zu miſchen, um 
die Einheit zu beſchneiden, zu verzögern oder zu 
verhindern, werden dieſe Zahlen ſich gegen Frank⸗ 
reich wenden, denn ſo lange wird Bismarck Italien 
an ſich ziehen und an Rußland ſich anſchließen. 
Italien, Preußen und Rußland vepräfentiven aber 25, 
38 und 76, alſo zuſammen 139 Millionen Einwohner.“ 
Man dürfe nicht überſehen, daß Preußen, das 1866 
Venetien an die Angel ſteckte, um Italien zu fiſchen, 
jetzt Rom zur Hand habe, um es aufzuſtecken und Ita⸗ 
lien daran feſtzuhalten. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Als Urſache der Berufung der höheren 
Juſtizbeamten Kurheſſens zu niedrigeren preußiſchen 
Stellen, die unter ihnen ſo viel Mißſtimmung hervor⸗ 
gerufen hat, mag man folgende Vorgänge anſehen. Es 
wurden von dieſen Beamten Einige zur Bildung der 
jetzt in Berlin in der Organiſation begriffenen Ober⸗ 
appellationsgerichte für die neuen Provinzen vom Juſtiz⸗ 
miniſter auserſehen, haben aber, trotzdem daß damit 
eine Erhöhung im Amte verbunden war, abgelehnt. 
Der Juſtizminiſter hat in Folge dieſer Ablehnung die⸗ 
ſelben zu niedrigeren Stellen berufen. Es ſind dabei 
allerdings auch ſolche davon betroffen worden, welche mit 
jener Ablehnung Nichts zu thun batten. Solche Ver⸗ 
ſetzungen zu niedrigeren Stellen aber, mit Beibehal⸗ 
tung von Rang und Gehalt, ſind nichts Ungeſetzliches. 
Wenn jene Beamten fordern, mit vollem Gehalt zur 
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obenan, daß der Strohzehnt in eine Geldabgabe ver⸗ 
wandelt würde. Dieſe wurde nun zwar bewilligt, aber 
wie alle andern bald wieder zurückgezogen. Dieſe Er⸗ 
preſſungen und himmelſchreiende Mißbräuche haben 
die armen Ackerleute und Rohproducenten dermaaßen 
ruinirt, daß Hunderte und Tauſende ihre Wirthſchaf⸗ 
ten verkaufen und als Tagelöhner und Bettler umher⸗ 
lungern mußten. Neue Käufer und die confiscirenden 
Behörden waren nicht im Stande oder zu faul, dieſe 
ruinirten Wirthſchaften wieder zu beleben, ſo daß ganze 
unabſehbare Flächen des von Natur ſegensreichſten 
Bodens unter dem günſtigſten Klima der Welt ver⸗ 
wüſtet und von Unkraut überwuchert liegen. Für alle 
dieſe entſetzliche Noth und die einſtimmigen Klagen 
des Volks blieben die türkiſchen Behörden taub und 
waren nur darauf bedacht, die Geldzahlungen von den 
Pächtern ſtreng und unbarmherzig einzutreiben. Bei 
dieſem gewiſſenloſen und übertriebenen Verſteigerungs⸗ 
ſyſtem und trotz der grauſamſten Erprefiungen waren 
viele Pächter nicht im Stande, die ausbedungenen 
Summen aufzubringen, ſo daß die türkiſchen Behörden 
auch deren Vermögen confiscirten, wenn es jenen nicht 
gelang, vorher mit dem erpreßten Gelde nach Griechen⸗ 
land zu flüchten. So wird nicht einmal der Zweck 
erreicht, durch Auspreſſung des Volkes die leeren über⸗ 
ſchuldeten Kaſſen der türkiſchen liederlichen Wirthſchaft 
einigermaaßen zu füllen, ſo daß die Einnahmen von 
der ſchönſten und fruchtbarſten Inſel längſt nicht mehr 
die Koſten decken und der elende Ruhm der Herrſchaft 
durch immer größere Geldſendungen an die Verwal⸗ 
tungsbehörden Kreta's erkauft werden muß. Schon 
die große Menge bewaffneter Polizeiagenten, welche 
die Durchführung der Zwangsmaaßregeln gegen treu⸗ 


Dispoſition 15 zu werden, ſo haben ſie dazu als 
Preußen, was ſie jetzt thatſächlich ſind, kein Recht; ſie 
können aber auch dann, wenn ſie mit geringerem Ge— 
halt zur Dispoſition geſtellt werden, was zu verlangen 
ſie unter Ablebnung, in niedrigere Stellen einzutreten, 
allerdings berechtigt ſind, nicht viel verlieren, da bei 
dem großen Bedürfniß an neuen Beamten fich ſehr 
bald wieder neue Stellen für ſie eröffnen werden. Den 
König ſoll in Ems, Wiesbaden und in Caſſel ſtets ein 
vortragender Rath des Juſtizminiſteriums begleitet ha— 
ben, und man will es dem zuſchreiben, daß der Kö⸗ 
nig ſich in ſeinen Verſprechungen ſo vorſichtig ausge⸗ 
drückt hat. > 

— Die heſſiſchen Vertranensmänner haben ihre 
Aufgabe erledigt. „Sie haben — ſchreibt man der 
„K. 3.“ — in klaren, unzweideutigen Sätzen Alles 
ausgeſprochen, was ihnen für die gedeihliche Entwicke⸗ 
lung des ehemaligen Kurbeſſen als preußifche Provinz 
unerläßlich exſcheint, ſoll die Neuneſtaltung der Dinge 
nach beiden Seiten hin ſegensreich wirken. Man wird 
bei dem Bekanntwerden der Verhandlungen den Ver⸗ 
trauensmännern die Anerkennuug maßvoller und ange⸗ 
meſſener Forderungen nicht verſagen können. Ob man 
regt rungsſeitig an allen Stellen auf die Wünſche der 
Provinz eingehen wird, bleibt abzuwarten. Die Ver⸗ 
trauensmänner geben ſich der Hoffnung hin, daß der 
Mimiſter-Präſident bei Sr. Maj. dem Könige ihre 
Sache för ern werde, wie es denn den Anſchein hat, 
als ob auch der Miniſter des Innern, der ſich in je- 
der Beziehung entgegenkommend zeigte, nach diefer 
Richtung bin weiter thätig ſein würde. Vorläufig 
ſollen die Reſultate der jetzigen Berathungen Gegen⸗ 
fand der Erwägung des Staats⸗Miniſteriums werden 
deren Ausfall die Vertrauensmänner in Berlin noch 
abwarten ſollen, um damit in einer letzten Sitzung be⸗ 
kannt gemacht zu werdeu.“ 

Für die nächſte Woche — ſagt das „N. A. V.“ 
werden die Vertrauensmänner der Elbherzogthümer 
zuſammberufen werden. Die Wahlen für die hanuo⸗ 
verſchen Provinzialſtände ſind bereits ausgeſchrieben. 

— Nach deu bis jetzt vorliegenden Wahlergebn ſſen 
dürfte die konſervatiwe Partei in den öſtlichen Provin⸗ 
zen noch einige Stimmen gewinnen, welche jedoch durch 
das Reſultat iu den weſtlichen Provinzen mindeſtens 
ausgeglichen werden. In Naſſau iſt jedoch bereits 
nicht ohne Erfolg der Verſuch gemacht worden, den 
Nationalliberalen eine großentheils aus früheren Anz 
hängern des Herzogs beſtehende Regierungspartei ent 
genzuſtellen. In Kurheſſen werdeu die Nattonallibe— 
ralen ihre frühere Stellung behaupten und in Hanuo⸗ 
ver anſcheinend noch einige Stimmen gewinneu. Im 
Königreich Sachſen hat die nationalliberale Partei 
mehrere Kandidaturen durchgeſetzt, während ſie bei der 
vorigen Wahl überall unterlag. Die nur geringen 
Aenderungen in dem früheren Stimmenverhältniſſe der 
Reichstagsparteien dür te vorzugsweiſe zum Nachtheile 
der „bundesſtaatlich⸗konſtitutionellen“ (partikulariſti⸗ 
ſchen) Fraktion ausfallen. N 

— Wie der „K. 3“ von hier telegraphiſch gemel⸗ 
det wird, hat Preußen bei den ſüddeutſchen Staaten 
die Herabsetzung des Weinzolles von 4. auf 2¼ Thlr. 
beantragt, um Mecklenburgs Eintritt in den Bollver- 
ein und die Reviſion des öſterreichiſchen Handelsber⸗ 
trages zu erleichtern. Da über beide Punkte erſt noch 
mit Frankreich reſp. Oeſterreich verhandelt werden 
muß, wird der Angabe wohl die Bedeutung beizumeſſen 
In daß Preußen ſich der Zuſtimmung der ſüoddeut⸗ 
chen Staaten zu der Weinzvllermäßigung zuvor ver⸗ 
ſichern will, um dieſelbe dann als Unterhaudlungsmittel 
zu verwenden. 


loſe Zehntpächter oder gegen widerſpenſtige oder zah⸗ 
lungsunfähige Steuerpflichtige bewerkſtelligen und da⸗ 
bei immer gegen neue Unruhen und Aufſtände Tag 
und Nacht auf der Hut ſein müſſen, verſchlingen einen 
großen Theil dieſer niederträchtig erpreßten Einahme 
und dte Unterdrückung eines einzigen Aufſtandes koſtet 
mehr, als dieſes zerlumpte Tarkenthum jemals aus 
der bereits ruinirten, ehemaligen Götterinſel heraus⸗ 
zupreſſen im Stande fein wir“. Es iſt daher die 
höchſte, unerläßliche, unaufſchiebbare Pflicht der chriſt⸗ 
lichen Mächte Europa's, das Jahrhunderte lang von 
den Türken mißhandelte, urſprünglich edle und noch 
vielfach an die Schönheit, die Gaſtfreundſchaft und 
den Heroismus des alten Homeriſchen Griechenlands 
erinnernde Volk Krera's von dem Minotaurus des 
Türkenthums zu befreien. Das wundervolle Inſelland, 
voll der herrlichſten Naturſchätze, in welchen der oberſte 
der Götter aufwuchs, wo Epimenides, einer der ſieben 
Weiſen Griechenlands, geboren ward, wo einſt Minos, 
der Götterſohn Zeus und der Europa, Vater der 
Ariadne, jo weiſe herrſchte, daß er nach feinem. Tode 
zum Oberrichter der Unterwelt ernannt ward, nachdem 
er bei ſeinem göttlichen Vater Jura ſtudirt und die 
berübmten Minos'ſchen Geſetze, das alte Landrecht 
Griechenlands, gegeben und eingeführt hatte, dieſe 
griechiſchſte aber Inſeln muß vor allen Dingen aus 
den gierigen leeren und knöchernen Händen des ver⸗ 
rotteten Türkenthuaes befreit und dem neuen Griechen⸗ 
land als älteſtes heiligſtes Eigenthum wieder zuerkannt 
werden. Erſt dann konnen wir hoffen, daß ein neuer 
Zeus dort aufwachſe und das fruchtbare Götterland 
einen achten Weiſen Gruchenlands erzeuge. (Poſt. 
Wett 


Nationalbank 


— Die immerhin noch einigermaßen hoffnungsreiche 
Nachricht, daß dem Reichstage ein Bundesmilitärgeſetz 
vorgelegt werden ſollte, ſchrumpft jetzt zu der bedenk⸗ 
lichen Nachricht zuſammen, daß es ſich nur um ein 
Bundeskriegsgeſetz handle und daß der Entwurf dieſes 
bereits fertig formulixt vorläge. Damit kann es ſich 
nur wieder um neue Laſten, um neue Kriegsvorberei⸗ 
tungen handeln. Es ſoll jedenfalls, zur beſſeren Vor⸗ 
bereitung eines demnächſtigen Bundeskrieges, das Ge⸗ 
ſetz vom 11. Mai 1851 wegen der Verpflichtung des 
Landes zu den Kriegsleiſtunges und deren Vergütung 
auf den ganzen Bund ausgedehnt werden. Da wird 
denn aber doch ernſte Sorge zu tragen ſein, daß die 
ungemeinen Ungerechtigkeiten und Unklarheiten des 
preußiſchen Geſetzes, wie ſich dieſelhen nur im vorjäh⸗ 
rigen Kriege herausgeſtellt haben, beſeitigt werden. Der 
Sinn eines ſolchen Geſetzes kann nur der ſein, für 
Nothfälte die Bedürfniſſe der Armee ſicherzuſtellen, 
dem Staat die Befuguiß zu geben, auf die unentbehrli⸗ 
chen Bedürfniſſe, wenn ſie nicht anders zu beſchaffen ſind, 
da wo ſie vorhanden ſind, die Hand zu legen. mie 
allein zuläſſige Prinzip hat das Geſetz vom 11. Mai 
1851 auch ausgedrückt, wenn es im § 2 angeordnet hat: 
„Diele (Kriegs-) Leiſtungen ſollen nur inſoweit als 
die Beſchaffung der Bedürfniſſe nicht durch freien An⸗ 
kauf reſp. Barzahlung erfolgen kann, in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden.“ Es iſt aber bekannt, wie dies Ge⸗ 
ſetz im letzten Kriege ausgelegt worden iſt. Es ſind 
nicht nur einfach die Lieferungen dem Lande auferlegt 
worden, die der Staat durch freien Ankauf ſelbſt hätte 
beſchaffen können, es ſind dteſe Lieferungen auch da 
beſtimmt worden, wo die Natural⸗Borräthe gar nicht 
vorhanden geweſen ſind, ſo daß es gekommen iſt, daß 
auf den Märkten auf welchen der Staat hätte kanfen 
können, wenn er gewollt hätte, die für verpflichtet er⸗ 
klärten Gemeinden die nicht in ihrem Beſitze vorhan⸗ 
deneu und in ihrer Gemarkung nicht aufzutreibenden 
Vorräthe haben kaufen müſſen. Ja, der Staat hat 
für Rechnung der von ihm verpflichtet erklärten Ge⸗ 
meinden gekauft. Das iſt augenſcheinlich unbillig. Ab⸗ 
geſtellt wird man indeſſen dieſen Zuſtand ſchwerlich 
haben wollen, denn für eine Regierung und einen Mi⸗ 
litärbefeylshaber kann es nichts Bequemeres geben. 
Für den Reichstag iſt hier eine große Aufgabe gege⸗ 
ben, den Staatsbürgern eine nothwendige Erleichte⸗ 
rung zu verſchaffen. Bi i 

— Das von dem Artilleriehauptmann Ed. Schultze 
in Potsdam erfundene chemiſche Sießpulver, das ſo⸗ 
genannte gelbe Pulver, nimmt die Aufmerkſamkeit mi⸗ 
litäriſcher Kreiſe immer mehr in a) beſonders 
ſeitdem es ſich durch die fortgeſetzten Verſuche heraus⸗ 
geſtellt hat, daß es ſehrwohl geeignet iſt, das ſchwe⸗ 
rere Oeffnen und Schließen der Kammer des Zündnadel⸗ 
gewehrs beim anhaltenden Schießen vollſtändig zu beſei⸗ 
tigen. Als Vorzüge des gelben Pulvers vor dem jetzt 
gebräuchlichen ſchwarzen werden angeführt, daß es we⸗ 
niger Rauch bildet, faſt gar keinen Schleim zurückläßt 
viel weniger ſich erwärmt und durch langſameresVerbren⸗ 
nen den Rückſtoß des Gewehrs vermindert und dem 
Spiegel das Eintreten in die Züge erleichtert, ohne 
der Kraftäußerung bei gleichem Volumen zu ſchaden. 

Münden. Die „Bair. 3.“ enthält folgendes 
amtliche Dementi: „Die zuerſt im Berner „Bund“ 
erſchienene und iu den hieſigen „Neueſten Nachrichten“ 
reproduzirte Nachricht, „es habe Fürſt Hohenlohe ei⸗ 
nen nicht ohne Einfluß des Herrn v. Beuſt von Hrn. 
v. Mohl ausgearbeiteten ſüddeutſchen Parlaments⸗Ent⸗ 
wurf mit letzterem durchberathen“, entbehrt jeder Be⸗ 


gründung.“ 
Frankreich. 


. Das „Journal de Paris“ will wiſſen, der ſpa⸗ 
niſche Miniſter des Aeußeren, Herr Arrazola, hätte 
vor Kurzem an den Botſchafter der Königin Iſabella 
in Paris, Herxn Mon, eiue Depeſche gerichtet, in 
melcher ſich die Regierung von Madrid in ziemlich bit⸗ 
teren Ausdrücken über die Haltung beſchwerte, die bei 
Gelegenheit des jüngſten Aufſtandes die franzöſiſchen 
Grenzbehörden beobachtet hätten. Alle Konſulatsbe⸗ 
richte, heiße es in dem Aktenſtücke, erklärten überein 
ſtimmend, daß die Inſurgenten mit der größten Leich⸗ 
tigkeit nicht nur ſelbſt die Grenzen überſchreiten, ſon⸗ 
dern auch Munition und Waffen hinüber ſchmuggeln 
konnten. Dieſe Depeſche fer faſt fo verletzend für die 
Tuilerien ausgefallen, wie eine Depeſche des Herrn 
Calonge vom Februar v. J. welche ihre Argumente 
ſogar den. Schmähſchriften des Victor Hugo u. A. 
genen die Familie Bonaparte entlehnt hätte. Die De⸗ 
peſche des Herrn Arrazola wäre vor einigen 1 
dem Herrn v. Lavalette vorgeleſen worden. Inzwiſchen 
hätte allerdings das Madrider Kabinet ſeine Haltun 
modifizirt, indem es Herrn Mon telegraphiſch beauf⸗ 
tragte, der franzöſiſchen Regierung für die energiſche 
Art zu danken, in welcher ſie neuerdings bei der Ent⸗ 
waffnung und Internirung der übergetretenen Inſur⸗ 
enten vorgegangen ſei. Doch habe die Depeſche des 
Bern Arrazolg in den Tuilerien ihren Stachel zurüd- 
Porte und es ſeien ſeitdem die Beziehungen zwiſchen 
aris und Madrid nichts weniger als herzlich. — Ue⸗ 
brigens hat die franzöſche Regierung von Anfang an 
ſo viel als möglich zur Unterdrückung des Aufſtandes 
mitgewirkt; nur dauerte es einige Zeit, ehe ihre Wei⸗ 
ungen bei den Grenzbrhörden anlangten und von die⸗ 
en die entſprechenden Maßregeln getroffen werden konn⸗ 
ten. Telegraphiſch wird aus Bourges gemeldet, daß 
General Pierrard dort angekommen iſt, und aus Tou⸗ 
(oje, daß 170 ſpaniſche Flüchtlinge, welche vorgeſtern 
daſelbſt eingetroffen waren, nach Beſangon geſchafft 
worden ſind. 
Italien. 


— Die Regiernng hat ſich mit der Direction der 
völlig in Betreff der Emiſſion der Kir⸗ 


Ottoder c. ftanfinden. 


chengüter⸗Obligationen verſtändigt. Die Reiſe des Di⸗ 
rectors der Bank, Herrn Bombini, nach Paris geſchieht 
völlig in Uebereinſtimmung mit der Regierung und 
beſonders mit Herrn Rattazzi. — Die Commiſſion, 
welche beaufteagt ift, ſich mit der Aufhebung des Se- 
queſters der Güter der entthronten Fürſten zu beſchäf⸗ 
tigen, hat entſchieden, daß dieſe Fürſten, und beſonders 
der Herzog von Modena, zuerſt verſchiedene Kunſtge⸗ 
genſtände wieder herausgeben müſſen, die ſie mi ge⸗ 
nommen. Der Herzog von Modena weiſt dieſe For⸗ 
derung zurück, weil er dieſe Gegenſtände aus den Er⸗ 
ſparniſſen ſeiner Civilliſte a gekauft habe. Aber hier 
will man dieſen Grund nicht gelten laſſen. — In Folge 
des Berichtes der r ſind wie⸗ 
der den hohe Marine Offiziere verabſchiedet 
worden. 


Provinzielles. 


Aus Königsberg, 2. Sept. ſchreibt man: Wir 
haben ein freies Wahlrecht mit geheimee Abſtemmung! 
Der diesmalige Sieg der konſervatlwen Partei mit 
einer winzigen Majorität iſt nur dadurch mög gewor⸗ 
den, daß ca. 800 Soldaten und ca. 1000 Feſtungsar⸗ 
beiter antraten und in gkſchloſſenen Reihen zur Wahl 
geführt wurden, nachdem ihnen vorher die bekreffenden 
Stimmzettel in die Hand gegeben waren. Keiner durfte 


fehlen; ähnlich iſt es mit den Oſtbahnarbeitern 
geweſen. 
—— ——k— — 

Lokales. 


— Perſonal-Chronik. Der Gerichts- Aſſeſſor Herr Scheda 
iſt zum Kreisrichter in Roſenberg ernannt. 

Der auch hieroris wohlbekannte Ober- Güter- Verwalter 
der Wien⸗Warſchauer und Warſchau-Bromberger Bahn Herr 
Kuntze in Warſchau lein geborner Preuße) hat in Anerken- 
nung ſeiner Verdienſte um den Verkehr auf befagten Bahnen 
von Sr. Maj dem Kaiſer von Oeſterteich den Branz-Iofeph- 
Diden mit der goldenen Krone e.halten. 

— Ordentliche Stadtverordneten-Sihung am 4. d. Mts. 
Herr Adolph, Borfizender; im Ganzen 23 Mitglieder an- 
weſend. — Vom Magiſtrat Herr Stadtrath Hoppe. 

Mehrere Bewohner der Jakobs. Vorſtadt erſuchen um die 
Herstellung eines Brunnens. Das Geſuch geht befürwortet 
an den Magıftrat zur möglichſt baldigen Berudfihtigung. — 
Für das alte Schulgrund aück auf der Bromberger Voritadt 
hat Herr Kanfm. C. Mallon das Meiſtgebot von 1250 Thlr. 
abgegeben und ertheilt ihm die Verſ. auf Antrag des Ma⸗ 
giſtrats den Zuſchlag. — Von dem Beſoldungs⸗ Etat p. 1867 
für die Lehrer des hieſigen Königl. Gymnafiums nimmt die 
Verſ. Kenntniß. Bis zum 1. Januar 1867 betrug derſelbe 
12,700 Thlr., nunmehr 13,400 Thlr., alſo 700 Thlr. mehr. 
— Zur Lieferung von 445 Klafter Brennholz für die Kam ⸗ 
merei und die ſtaduſchen Jnſtitute pro Winter 1867/68 wird 
Herrn Modzeſewski (4 Thlr. 21 Sgr. pro Klaftet) der Zu⸗ 
ſchlag ertheilt. — Der Brückenkaſſen Rechnung p. 1865, ſo. 
wie der Rechnung des Armenhauſes p 1865 wird die De- 
charge ertheilt. — Nach Antrag des Magistrats werd die 
Baubude auf dem Hofe der Bürgerſchule an den Vorſtand 
der altſtädt. evangel. Gemeinde für 15 Thaler verkauft. — 
Mehrere Bewohner der Bromderger Vorſtadt erſuchen um die 
Verbeſſerung des dortigen Weges in der 2. Linie Die Verf. 
überweiſt das betreffende Anſchreiben dem Magiſtrate zur 
Kenntnißnahme mit dem Erfuchen, ihr recht bald einen An- 
ſchlag über die Koſten zugehen zu laſſen, welche die Fahrbar⸗ 
machung be ſagten Weges durch eine Aufſchünung von Schutt 
in Anſpruch nehmen würde. — Nach dem Bericht über die 
Brückeneinnahme p. Auguſt c. betrug dieſelbe 1297 Thlr. 15 
Sgr., oder durchſchnitlich per Tag 41 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. 
(4 mehr als im Auguſt). — Der Magiſtrat theilt mit, daß 
die zu Mitgliedern der Schul Deputation gewählten Stadt- 
verordneten, die Herreu Juſtizraih Dr. Meyer und Rechtsan⸗ 
walt Hoffmann von der Kgl. Regierung benätigt worden find. 
— Außerdem wurden noch ein Anleihegeſuch uud einige An. 
gelegenbeiten perſönlichen Charakters erledigt. 

— Zur Neichstagswahl. Nach Feſtſtellung des Wahlre⸗ 
ſultats zu Culm am 4 d. Mis. hat 

Herr Juſtizrath Dr. Meyer 9070, 

Herr v. Kobylinsti 6955 Stimmen 
erhalten und 27 Summen waren zerfplitteri, im Ganzen wa- 
ten 16,052 (4098 weniger als a. 28. gebr. d. 3.) Deut⸗ 
ſche Stimmen waren damals 10,636, alſo 1566 mehr als 
am 31. v. Mis. und polniſche 9504, alſo mehr 2547 mehr 
als am 31. v. Mis. 

— Liſenbahn-Angelegenheiten. Die Eröffnung der Strecke 
Bartenſtein⸗Rafenburg der Oſwreußiſchen Südbahn 
ſoll nunmehr beſtimmt, wenn auch noch mit vorläufiger Aus; 
ſchließung einiger Zwiſchenſtationen, in den erſten Tagen des 
Zwar iſt eine erhebliche Beſchadigung 
an einer Brücke in der Nähe von Raſtenburg vorgekommen, 
dieſelbe wird aber nicht Veranlaſſung geben, die Eröffuung 
hinaus zuſchieben, indem die geeigneten Vorkehrungen geirof- 
fen werden, um den Betrieb tropdem zu dem angegebenen 
Termin zu ermöglichen. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


> Weizeneinfahr in England im Auguft d. J. be⸗ 
lief de in 5 auf a Cir. Rußland lieferte dazn 
40 Prozem und Preußen 19 Prozent Die Vereinigten 
Staaten ‚figuriren nach dieſen beiden Ben mit der höch 
ſten Quote, mit 10 Prozent, wo in ſich eine Beſſerung ihres 
Geſchaftes zu erkennen giebt. Im vergangenen Jahre gingen 
von dort aus im Juli nur 8000 Er. ein, während dieſelben 
in dieſem Jahre wähtend deſſelben Monats den hieſigen Markt 
mit 837,224 Ci. beſchickten. Auch Egypten und die Turkei 
haben emen Zuwachs in ihren Verſchiffungen aufzuweiſen; 
Egypten erſcheint mir 5 Prozent und die Türkei mit 5½ 
Prozent. Die franzöſiſche Einfuhr ergiebt einen Ruͤckſchnült 


als Reſullat: Im Juli 1866 noch ſtand es gleich nach 
Preußen, iſt arer gegenwärng auf 2¼ Prozent herabgefun- 
ken. Dänemark furte 1 Prozent ein. 


Agio des Auſſiſch-Palniſchen Geldes. Folniſch- Papier 
19 961. Ruf - Papier 18% pCi. Klein Courant 
21 96 Groß -Courant 10 C. Alte Silberrubel 8 pCt 
Neue Silberrubei 5 —6 pCt. Alte Kopeken 10—12 pGı. 
Neue Kopeken 15 pCt 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 5. Sept. Temp. Wärme 8 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich Waſſernand 2 Fuß 10 Zoll. 
Den 4 Septbr. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
5 Strich. Waſſernaud 2 Fuß 10 Zoll. 


Inferate. 


Bekanntmachung. 
Am 12. September d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen in Schönſee 1 Kuh, 1 Häckſelmaſchine und 
mehrere Möbel öffentlich meiſibietend verkauft 
werden. 

Thorn, den 3. Auguſt 1867 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Der am Freitag den 6. d. Pts. in Kraft 
tretende neue Tarif für die Erhebung des Brücken⸗ 
geldes bei Thern, welcher weſentlich höhere Sätze 
für Perſonenfuh werk enthält, als der bisherige, 
bat eine Abänderung des Tarifes für das Oroſch⸗ 
ken⸗ und Omnibus Fuhrwerk bezüglich der Fahr⸗ 
ten nad dem Bahuhofe und dem Brüdeufopfe 
erforderlich gemacht Demnach ſind von 

Freitag den 6. d. Mis. 
ab bis auf Weiteres zu zahlen einſchließlich des 
Brückengeldes, welches der Unternehmer an die 


Erheber zahlt: 
5 A) Fur eine Fahrt mit dem Omnibus 


a) bei Tage 2 Sgr. 6 Pf. pro Perſon. 
b) bei Nacht 3 Sgr. 6 Pf. pro Perſon. 
B) für eine Droſchkenfahrt 
J) Bei Tage (von 7 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends.) 
1) für 1 Perſon „8 Sgr. 


2) für 2 Perſonen 10 Sgr. 6 Pf 
5 für 3 Perſonen 12 Sgr. 6 Pf. 
4) für 4 Perſonen . 15 Sgr. 6 Pf. 
1) Bei Nacht (von 10 Uhr Abends bis 7 Uhr 
Morgens) 
1) für 1 Perſon . . 14 Sgr. 
2) für 2 Perſonen 19 Sgr. 6 Pf. 
3) für 3—4 Perſonen 25 Sgr. 


Thorn, den 4. Sertemder 1867. 
Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur Beſchaffung von Unteroffizier⸗Tiſchen 

haben wir einen Submiſſions⸗Termin auf 

Montag, den 9 d. Mts. 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Geſchäftsbureau anberaumt. 
Bedi gungen ſind daſelbſt einzuſehen. 
Thorn, den 3. September 1867. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Schlefinger’s Harten. 
Sonnabend, den 7. d. Mts. 
10. und letztes 

Abonnement- Concert. 
i Anfang 5 Uhr. 
Ziegeſei-Harten. 
Sonntag den 8. September er. 


Grosses Volks- und Erntefest. 


— Den Herren vom Cet, den Diiigltedern 
von der Liedertafel, ſowie allen Freunden und Be⸗ 
kannten, weiche meinen theuren, unvergeßlichen Hat⸗ 
ten zur letzten Ruheſtätte begleitet haben, ſpreche 
ich hiermit meinen innigiten Dank aus. 

Thorn, den 4. September 1867. f 
__Ludovike Ludwig, geb. Henselska. 

Ein Kuabe ordentlicher Eltern, welcher die 
Büchſenmacherei erlernen will, findet ein Unter. 
kommen bei E. O. Reissmüller, 

Kgl. Zeughaus büchſenmacher. 


Die 


Teutonia.“ Capt. Bardua, am 7. Sept., 
Hammonia, „ Ehlers, „14. Sept., 
Saxonia,“ „ Haack, „21. Sept., 


Hamburg⸗Amerilaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ Bork a 


edentuell Southampton anſaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


Capt. Schwenſen am 28. Sept., 
Franzen „ 5. Octb. 
Meyer „ 12. Oetb. 


Germania, 
Boruſſia,“ " 
Allemannia“ „ 


Die mit * bezeichneten Dampfſchiffe laufen Southampton nicht an. 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 1455 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Crt. 1 1 5 Thlr., Zwiſchendeck 


und zwiſchen Hamburg 
Bavaria, Cart Meyer, 


am 1. Oktober, Teutonia, 


Pr. Crt. 00 Thlr. 
Fracht L. 2. 10 pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage. 
Briefporto von Hamburg 4½ Sgr., vom Inlande 6½ Sgr. 
„per Hamburger Dampfer“ 
und New Orleans, eventuell Southampton anlaufend, 


Briefe zu bezeichnen 


Capt. Bardua am 1. November. 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Br. Ert. 200 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Crt 150 Thlr., Zwiſchendeck 


Pr Er 60 Thlr. f 8 
Fracht L. 3. — pr. ton von 40 bamb. Kubikfuß mit 15% Primage. 
Näheres dei dem Swiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfelger, Hamburg 


ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein concejjionire 


ten General-Agenten 


II. C. Platzmann Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2 
und deſſen Spezial Agenten Jaeob @ tdschmidt in Thorn. 


82822 
d Das Spiel der Neuen Mailänder S 
© Staats-Prämien-Obligationen ist von 
= der Königl. Preussischen Regierung 
© gestattet. 
8 „Gotte- segen beiCehn!“ 
© Grosse Capitalien 
0 Nerloosung 
von über 2 Millionen 200,000 Mark. J 
Beginn der Ziehung am 16. d. Mts. & 
[©] sur 2 Thaler f 
WM iostet ein Staats Original - Loos@ 
& (keine Promessen) aus meinem Debit und 
werden solche gegen frankirte Einsen- 
dung des Betrages, oder gegen Post- 
Dvorschuss selbst nach den entiern- 


GBBBESODO 


O testen Gegenden von mir versandt. 


Es werden nur Gewinne gezogen. O 


O Die Haupt- Gewinne betragen 

© Mark 225,000 125,000 100000 C 
2 — 50.000 — 30,000 — 20,000 — 
2 % 15,000, 2 à 12.000 2 à 10,000 3 
2 à 8000, 3 à 6000, 3 à 5000. 3 
S4 & 4000, 12 à 3000, 72 à 2000, 3 
84 a 1500, 4 à 1200, 106 A 1000, 2 
© 106 à 500, 6 à 300, 100 à 200. 
87810 a 100 Mark u. s. w. 2 


® Gewinngelder und amtliche zie- 
hungslisten sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen. 83 
Meinen Interessenten habe allein in & 
O Deutschland die allerhöchsten Haupt-@ 
© ireffer von 300,000 Mark, 225,000, 157,500, < 
D 152,500, 150,000, 130,000, 125000, 103,000, O 
100,000 u. s. W. ausbezahlt. ©) 
Laz. Sams Cohn®@ 
in Hamburg, 2 
Bank- und Wechselgeschäft. O 


eee e 


Eine friſche Sendung Leinen empfing ſo⸗ 
ehen und empfehle 
1 St. Bleichleinen ſchon von 7½ Sgr. an 
1 St. Haus macherleinen „ 8 Sir. an 
i A. Behm. 
Montag, den 2. iſt mir ein junger brauner 
Hund entlaufen; derſelbe iſt gegen Belohnung 
Neuſtadt Nr. 121 abzugeben. 
Zu dem am Sonntag den 8 September cr. 
im Ziegelei Garten ſtattfi denden Volksfeſte kön⸗ 
neu Würfelbuden aufgeſtellt werden. 


geſtickte Pique-Tiſchdecken 


ſo wie 


geflickle Negligèelaſchen 


ſind wiederum eingetreffen. 


BOCEBORB 


A. Böhm. 


Frische Grossberger u. Ihlenheeringe 


empfing ſoeben 

Pa zem Leder =» Halsband auf den Nas 
men „Pietſch“ hörend, iſt Sonntag, 

den 1. d. ts. in der Stadt abhanden gekommen. 

Der etwaige Finder wind gebeten, denſelben ges 

gen Belehnung am Markt bei Kaufmann Blum 

1 Treppe hoch, abzugeben. 8 


Donnerſtag, den 5 d. Mets. treffen 
in Thorn 34 gute Zug⸗Ochſen zum 
Verkauf ein. Näheres Hötel de 
Danzig. Zaorski. 
Heute früh ut mir von der Brücke bis zur 
Poſt 1 lederne Hutſchachtel nebſt 1 Hut verlo⸗ 
ren gegangen. Abzugeben gegen Belohnung bei 

J. Heymann. 
Ein füchtiger Thorner Pfefferküchlergehülfe, 
aber nur ein Solcher, wird von gleich oder vom 

15. September unter guter Gehalts - Bedingung 
geſucht. 


E. Mielziner, Culmerſtr. 
Ein gelber Affenpintſcher mit ſchwar⸗ 


EN 


— ei 


Fr. Dollega, in Culm. 


5 Stück fette junge Ochſen, 
die noch gar nicht gezogen haben, ſind in Oſtro⸗ 
witt per Schönſee zu verkaufen. 


Ein Reit- und elegant. Wagenpferd 
(Schimmelhengſt) ſteht zum Verkauf. 
Näheres Altſt 11 parterre im Comptoir. 


Auluſikalien-Leih-Auſtalt. 

In Felge der Bekanatmachung des Herrn 
C. W. Klapp betr. den Ausverkauf ſeines 
Schreibmaterialien⸗ und Kurzwaaren⸗Lagers, hat 
ſich das Gerücht verbreitet, es werde damit auch 
meine Muſikalien-Handlung und die mit derſelben 
verbundene Muſik.⸗Leih⸗Anſtalt, Leih- Bibliothek 
u. ſ. w. eingehen. Dem iſt jedoch nicht ſo. Alle 
die genannten Geſchäftsbranchen bleiben nicht nur 
unverändert fortbeſtehen, indem dieſelben wieder 
in mein Haus Bäckerſtraße Nr. 255 vom Okto⸗ 
ber ab placirt werden, ſondern werden durch 
Nachträge noch bedeutend vergrößert. Ein Supple⸗ 
ment Katalog der Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt, über 
1000 Nummern enthaltend, iſt bereits in Vorbe⸗ 
reitung. Ebenſo wird die Leihbibliothek durch die 
neueſten und beiten Werke nicht unbedeutend ver» 
größert und werde ich ſeiner Zeit das Erſcheinen 
der Nachtrags Kataloge anzeigen. 

Thorn, im Auguſt 1867. 

Ernst Lambeck. 


Helreide⸗Süäcke 
vor züglichſter Qualität, empfiehlt billigſt 


Moriz Meyer: 


Buca Ar 13m ein möplırıes Zim 
nebſt Kabinet vom 1. Oktober zu vermieth. 


Bekanntmachung. 


} In Gemäßbeit der Verordnung vom 8. Januar 1849 und des Geſetzes vom 3. Mai 1862 über die Bildung der Geſchworenengerichte iſt für das Jah 

1868 die untenſtehende Urliſte diejenigen Perſonen in der Stadt Thorn nebſt Vorſtädten aufgeſtellt worden, welche ſich zu Geſchworenen qualifieiren. 
: Alle Diejenigen Perſonen welche glauben, in dieſer Liſte übergangen oder ohne Berückſichtigung eines geſetzlichen Befreiunzsgrundes darin aufgenommen 
ſein, werden aufgefordert, ihre diesfällige Einwendungen binnen 8 Ta zen in unſerer Caleulatur während der Dienſtſtunden ſchriftlich oder mündlich anzuebringen. 
Nach Ablauf dieſer dieſer Friſt wird die Lifte geſchloſſeu und der Kreisbehörde eingereicht werden und es müſſen die dann noch eingehenden Reklamationn unbe⸗ 


rückſichtigt bleiben. 


Der Magiſtrat. 
Urliſte 


derjenigen Perſonen in der Stadt Thorn, welche zu Geſchworenen berufen werden können pro 1868. 


Vor⸗ Stand Vor⸗ Stand Vor⸗ Stand Bor: Stand 
und und und und und und und und 
Zunamen. Gewerbe. Zunamen. Gewerbe. Zunamen. Gewerbe Zunamen. (Gewerbe. 

F Abrabamfohn, 1 e. A. Gerlach. Tel.⸗Stat.⸗Vorſteh. J. Kohnert, Mühlenbeſitzer. K. Reinicke jun. Maurermeiſter. 

H. Adolph, „ „E. Grunwald, Güter⸗Exped.⸗Vorſt. G. König, Färber. A. 1 Kaufmann. 

L. Angermann, N 5 ). W. Groſſ, Kaufmann. Th. Krappe. Baumeister. J. M. Roſenfeld, 1 0 

R. Appolt, 5 Gude, Klempnermeiſter. M. Koſinski, Krugbeſitzer. Dr. Rothe, Gymnaſiallehrer. 

R. Aſch, Spediteur. Gude, Fuhrherr. Dr, Kutzner, pract. Arzt. K. Reinsdorff, Bäcker meiſter. 

J. Auerbach, Kaufmann. C. Gudowitz. Haſthofsbefitzer. A. Kordes, Kaufmann. Reimann, Scheffer. 

K. Augſtin, 1 . Großmann, (Kaufmann. Tb. Kluge, Fleiſchermeiſter. Naſchig. Cataſter⸗Kontroleur. 

3 Ausner Hpt⸗Zollamts⸗Aſſ. B. Golz, Eigenthümer. N. Kleiß, reisbaumeifter.! E. Reinking, Reutier. 
„Arenz, Reſtaurateur. E. Gubſch, Kaufmann. J. Lachmann, Kaufmann. L. Nieſe, Proviautmeiſter. 

H. Bähr. Bäckermeiſter. K. A. Gukſch, 4 E. Lambeck, Buchhändler. A. Roleff, Kaufmann. 

A. Bärwald, Kaufmann. K. Grau, Töpfermeiſter. J. H. Lampe, Kreis⸗Chirurg. L. Rüdiger, Sal.⸗Kaſſen-Rend. 

S. Barnaß, — 7 - K. L. Hahn. Steuer-Rath. J. Landecker, Kauſmann. G. Sachs, g Kaufmann. 

A. Vartlewski, Tiſchlermeiſter. . A. Haupt, Kaufmann. H. Laudetzke, Böttchermeiſter. E. Saßanowski, Gaſthofbeſitzer. 

O. Behrend, Kaufmann. P. Hartmann, Goldarbeiter. Ad. Leetz, Kaufmann. Schl u. ‚poftotreftor. 

E. Behrensdorff, Zimmermeiſter. M. Heilfron, Kaufmann. F. Leetz, Uhrmacher. J. Schleſinger, ſöteſtaurnteur⸗ 

W. Berg, Möbelhändler, H. Hey, Bäckermeiſter. Dr. Lehmann, prakt. Arzt. D. Schleſinger, prakt. Arzt. 

Dr, Bergenroth, Gymn. Oberlehrer. [J. Heymann, Kaufmann. Dr. Lindau, 7 H. Schmeichler, Diſchlermeiſter. 

A. Bever, Pfefferküchlee. A. Heins, Glaſermeiſter. A. Lehnerdt, Gymn.⸗Direktor. E. Schmiedeberg, enter. 

E. Binder, Hpt.⸗Zollamts⸗Ren. A. Henius, Kaufmann. W. Loͤbenheim, Kaufmann. K. Schönfeld, Kalkulator a. D. 

K. W. Bötbke, Gymnaſiallehrer. [M. Henius, A N. Leiſer, 7 L. Schönfeld, Neutier. 

A. Böhm, Kaufmann. W. Henius, be N. Leiſer, 4 A. Schülke, poitbalter, 

L. Borchardt, 175 IL. Hintzer, Rentier. ©. Leiser, a A. Schütze, Bäckermeiſter. 

F. Blank, Kr. Ger.⸗Sekretair.]Dr. Hirſch, Prpfeſſor. M. Levit, ” Dr. K. Squltze, prakt. Arzt. 

A. Braun, Kaufmann. IM. Hirſch, Pfandleiher. D. Lewin 9 Dr. M. Schultze, Lehrer. 

A. E. Cohn, 1 S. Hirſch, Kaufmann. J.Lewinſohn, 7 L. Simonſohn, Kaufmann. 

B. S. Cohn, „ K. Fh er, Rentier. E. Lirmann, Speditenr. 15 Stoboy, Kreis⸗Kaſſen-Rend. 

H. Cohn, 1245 0 E. F. Hirſchberger, Poliz.⸗Sekr. a. D. [W. Lhskowski, Kreisrichter a. D. . J. Schultz, Kanzleidircktor. 

N; » Chyntius, Poſt⸗Sekretair. R. Hirſchberger, Tiſchlermeiſter. 9. Lilienthal, Kaufmann. F. Schulz, Kaufmann. 

M. Daniel, Kaufmann. E. ee, Kaufmann. A. Lohmeyer, Dachdeckermeiſter. H. Selle, Prov.⸗umts⸗Kontr. 

A. Danielowski, 225 A. Hirſchherger, Klempnermeiſter. J. Lux, leiſchermeiſter. N. Selke, Kreis⸗Ger.⸗Sekretär. 

L. Danielowski, 7; S. Hirſchfeld, Kaufmann. 9. G. Löſchmann ezierer. N. Schwartz, Kaufmann. 

K. Danziger, vr G. Hirſchfeld, Deftillateur. K. Mallon, Kaufmann. Schwartz, 5 

J. Danziger, Georg Hirſchfeld, Kaufmann. Miethke, Gerichts⸗Sekretair. IE. Schwartz, Maurermeiſter. 

W. Danziger, 2.4 K. Heuer, Maler. F. Marquart, Gaſthofbeſitzer. A. Scierpfer, Kaufmann. 

J. Danziger, Pi N. Heſſelbein, Schmiedemeiſter. J. Markowski, Schankwirth. K. A. Simon, Major a. D. 

H. Dauben, 7 5 E. Hoppe, Stadtrath. M. Mappes, Obergrenz⸗Controll. [B. Skorra, Gaſthofbeſitzer. 

W. Delvendahl, Kupferſchmiedemſtr. [L. Horſtig, Kaufmann. R. Marcus, Hpt.⸗Zoll⸗Amts⸗Aſſ. Th. Sponnagel, Brauereibentzer. 

L. Dewitz, Dom. Rentmeiſter. [R. Hoffmann, Rechtsanwalt. K. May, leiſchermeiſter. E. Sponnagel, Rentier. 

K. B. Dietrich, Kaufmann. H. Hoffmann, Gymnaſial⸗Lehrer. [E. Meißner, Gutsbeſitzer. K. Stölger, Poſtſekretuir. 

K. Doniſch, Rentier u. Stadtr. [A. Höbel, f Rector. Moldehnke, Stations⸗Vorſteber. [F. Streich, Brauererbeſitzer. 

K. G. Dorau, Kleiderhändier. [G. Höſe, Reſtaurateur. Dr. Meyer, Juſtizrath u. Notar. W. Sultan, Deſtillateur. 

E. Drewitz, Mühlen u. Fabrikb [R. Hübner, Hpt.⸗Zoll⸗Amts⸗Aſſ. [Ed. Müller, Gymnaſiallehrer. A. Stuczko, Bäckermeiſter. 

J. G. Dreſſler, Handſchuhmſtr. Dr. Janſon, Profeſſor. Michaelis, Kaſernen⸗Inſpektor. K. Szymanski, Schuhmachermeiſter. 

K. E. Durchholz, Kreisger.⸗Dep.⸗RendſTh. H. Joſeph, Stadtrath. K. Müller, Inſp. der Gasanſt. [S. Szwaba, „ 

J. Davidſohn, Kaufmann. M. v. Jeſierski, Rentier. J. Moskiewicz, Spediteur. D. Steruberg, Kaufmann. 

R. Eichſtädt, Gutsbeſitzer. H. Jacobſohn, Kaufmann. E. Moskiewicz, Kaufmann. J. Synarski, Hausbeſitzee. 

A. Eilers, Kreis⸗Sekretair. 8 v. Kalinowski, Rentier. S. Meiſels, 1 Tb. v. Slupski, |Major a. D. 
Elkan, Kaufmann. A. Kaliski, Kaufmann. A. Mazurkiewicz, > F. Züge, Apothetee. 
„Engelhardt, Käm.⸗Kaſſen⸗Rend. [A. Kammler, Lazaxreth⸗Inſpektor. [A. Markgraf, Bötichermeiſter. K. Uebrick, Organiſt. 

R. Engelhardt, Zimmermeiſter. M. Kaliſcher, Kaufmaun. M. Nelken, Kaufmann. K. Ulrich, Baumeiſter. 

L. Engelke, Apotheker. J. Kaliſcher, & 5 Nadolny, pt.⸗Zoll⸗Amts⸗Aſſ. R. Vollmer, Bauk⸗Kaſſirer. 

K. Engel, Schmiedemeiſter. [A. Kayſerling, Apotheker. N. Neumann, aufmann. W. Völcker, Zeichenleyrer. 

J. Ehrlich, Kaufmann. A. v. Karlowski, Nentier. K. Orth, Glaſermeiſter. J. Wallis, Buchhändler. 

Dr. Fasbender, Gymn.⸗Profeſſor. IJ. Th. Klieſch, pt.⸗Zoll⸗Amts⸗Aſſ. [H. Ottmann, Conrector. . 0 entier. 

D. Feilchenfeldt, Kaufmann. Th. Körner, Obexbürgermeiſter. [R. v. Paris, Major a. D. K. G. Wendiſch, Kaufmann, 

J. Fenski, Tiſchlermeiſter. G. A. Körner, Kaufmann. W. Paſtor, Zimmermeiſter. [GG. Wiggert, Rentier. 

I Fiedler, Brauermeiſter. A. Koslowski, Fleiſchermeiſter. K. Peterſilge, Furzwaarerhändler. [el. Wolff, Kaufmann. 

M. Friedländer, Kaufmann. H. Kroll, uſtizrath. K, Pichert, Maurermeiſter. G. Willuntzig, Uormacher. 

B. Friedländer, „ Kroſch, Regiſtrator. W. Pietſch, Kaufmann. B. Wolf (Przylubsti) Kaufmann. 

K. Feldt, Gutsbeſitzer. F. Klähre, Reſtaurateur. N. Plentz, Gaſthofbeſitzer. G. Wolff, Fleiſchermeiſtex. 

H. Gall, Kaufmann. S. Krüger, Schmiedemeiſter. O. Pohl, Kaufmann. Werth, Garn.⸗Verw.⸗Inſp. 

5 Gehrke, 5 J. K. Krüger, Käm.⸗Kaſſen⸗Contr. [J. Prager, 7 1 „ Zietemann, Conditor. a 
Gieldzynski, hr W. Krüger, Kr.⸗Gerichts⸗-Sekr. [Dr. L. Prowe, Gymn.⸗Oberlehrer. [Or. 8. Zimmermann, Sanitätsroth. 

1 Giraud, 5 Dr. Kugler, pr. Arzt. (G. Prowe, Kaufmann. E. Zöllmer, Hpt.⸗Zollamts⸗Aſſiſt. 
H. Gnade, Bankvorſteher. J. Kuſel, Maurermeiſter. Dr. A. Prowe, Stadtſchul⸗Direktor. f UM 

40 Morgen Land F In 7 „Buchhandlung von Ernst Lambeck a = 5 weihe Taſchentücher dag 

auf der Jacobsvorſtadt und Mecker find billig 5 „ Duhend ſchon von 25 Sgr. an, empfiehlt 
g 5 en Praktiſches B. Böhm 

zu verkaufen. Näheres Gerſtenſtr Nr. 134. 1 — . ͤ—ꝓ—ͤ ß— — 

Die der Anna Kaminska zugefügte Belei⸗ Thorner Kochbuch f 27 meinem Haufe Aliſtadt Nr. 100 un dem 

ä un 4 J. Oktober eine Kellerwohnung zu vermiethen, 

digung nehme ich hiermit zurück. für a J. Moskiewi a 
Wolinska. bürgerliche Haushaltungen .. ͤ er en on 

riesen ee ner g ungen. 1 Schweineſtall z. verk Paul. Tharm Nr. 389. 

0 - . . 253 iſt ei unsch. 

ür Piano Peſitzer. Zuverläffige Auweiſung Nr. 253 iſt eine Wohn. zu verm. O. Wunsch 


2 unterz. Ben aus Ber⸗ zur 1 gute Wohn. z. Comptoir paſſend b. C. Lehmann. 
in, durchaus tüchtig ſim Stimmen u. Nepariren billigen und ſchmackhaften Zubereitung aller iu erſchiedene Wohnungen und 1 vadenlceal find 
empfiehlt ſich den geebrten Herrſchaften bei ſeinem jeder Hauswirthſchaft vorkommenden Speiſen, als: V zu verm Neuft. 209 bei Geſchw. Bodem 


fein, und bi 6 N = e m 3 7 „ i eee e e ele 
Fail 9 91 Beſtellungen gnefel. ſof, in der | Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, einzumachende Hine bequeme Wohnung nebſt Zubehöt iſt vom 


eier a 2 Behil. Früchte, ure 26% 00% 85 1. Oktober er. zu vermiethen anf Wise * 

Färbeſachen für spindler's Kunſifärberei Caroline Schmidt, e 8 
werden am 15 f M. abgeschickt. A. Wernick. | praftiſche Köchin. * b A 
Wob ungen zu verm. Nut, Gr. Gerberſtr. 287. Preis I0 Sgr, cart. N 1 
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